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wMtfryö Diktatur und das rücksichtslose Ausrottungs - und Aus --
plünderungssyfiom verbergen.

2. soll durch die Ilebertragung der außenpolitischen Selbstän¬
digkeit an di» 16 Sowjetrpubliken der sowjetische Einfluß auf
internationalem ( üiet versechzehnsacht werden.

3. soll durch diese Maßnahme eine Agitationsmaschinerie größ¬
ten Ausmaßes in Gang gesetzt werden, indem sich nunmehr
Äne Anzahl von Sowjetgesandtschaften, Botschaften und Gene¬
ralkonsulaten in jedes einzelne mit der Sowjetunion in diplo¬
matischen Beziehungen stehende Land ergießen werden, die die
Agitationsbasis zur Ausbreitung des Bolschewismus verbrei¬
tern sollen . Die schon bestehenden Agitationszentralen im Aus¬
lands können nun in beliebiger Anzahl vervielfacht werden
und alle Staaten , vor allen Dingen die Neutralen , die noch
normale Beziehungen zur Sowjetunion unterhalten , werden sich
sehr bald einem Massenaufgebot an sogenannten Sowjet¬
diplomaten,oder deutlicher gesagt Sowjetagenten , gegenüber-
sehen.

Luropa durchschaut das Spiel
DNV Bichy , ? . Febr . Eine neue bolschewistische Tarnung ist

nach Meinung der Ofi -Agentur die angebliche Selbständig-
machung der einzelnen „Sowjetrepubliken " innerhalb der llniom
Dieser Schritt Moskaus könne nur mit der angeblichen Auf¬
lösung der Komintern und der Abschaffung der International»
verglichen werden. Dadurch wolle man die Welt glauben machen,
daß das Regime des Terrors und der Unterdrückung verschwun¬
den sei, dem seit 27 Jahren nicht nur die einzelnen Menschen,

, sondern ganze Volksgemeinschaften ausgesetzt seien . Die Ver¬
wandlung der Sowjetunion in eine Art Commonwealth nach
britischem Muster verstärkte die Drohung , die über Europa und
den westlichen Nationen im Falle eines Sieges der antieuro¬
päischen Koalition laste . Es sei eindeutig , so schließt die offiziöse
französische Stellungnahme , daß eine solche Art von „Befreiung"
nichts anderes als ein politischer Expansionsprozetz sei, der im
Falle eines sowjetischen Sieges auf ganz Frankreich
einbegriffen, ausgedehnt werden würde.

k

Verschwörung des internationalen Judentums
England und USA. klatschen Beifall zu Stalins neuestem Trick

VNB Berlin, 3 . Febr . Die britische Presse klatscht zu der Ver-
düunasänderung der Sowjetunion , wie sie Molotow im Ober¬
en Rat der Sowjets verkündet hat , Beifall . Die jüdische Presse-
meute ist eifrigst hinterher , diesen neuesten Bluff Stalins als
einen qewalt gen Fortschritt in der Demokratisierung der
Sowjetunion" zu feiern, und sie gibt sich die erdenklichste Mühe,
da, Tcheinmanöver des Kremls als ein Glied in der Kette
sticheiel Me ^nahmen, wie der Auflösung der Komintern , der
MnchlL*o des Heiligen Synods , der Einsetzung des Patriarchen
sin Moskau und der Ersetzung der Internationale durch eins
tziaatshymnezu bezeichnen . Aber gerade dieser Eifer derJudcn-
blätier in England und in USA . ist verdächtig und läßt deut¬
lich erkennen, daß wir es hier mit einer riesigen Verschwörung
des internationalen Judentums zu tun haben , die darauf ab-
M , das wahre Gesicht des Bolschewismus zu
verbergen und die Harmlosigkeit dieses Mordsystems nach-
plweisen . Eine ganze Armee von Agitatoren und bolschewistischen
Ketzern ist in Marsch gesetzt worden , um den überaus plumpen
Mfchen Schwindel in alle Länder zu tragen , und nicht zuletzt
dis Staaten , die noch normale Beziehungen zur Sowjetunion
unterhalten , im bolschewistischen Sinne zu beeinflussen.

fluch die regierungstreue Londoner „Times " rühmt die Ver¬
fassungsänderung der Sowjetunion , versichert , daß sie mit be«
, „derer Sympathie in England ausgenommen werde und ist
byar noch stolz darauf , fsstzustellen , daß Sowjetrußland seine
«regrmgen „offensichtlich der beweglichen Struktur des bri-
ifchen Commonwealth of Nations " verdankt . Reuter sieht in

dem bolschewistischen Scheinmanöoer eine „Modernisierung des
« evolutionsstaates " und nennt den neuen Trick des Kremls den
„Höhepunkt des Stalinschen Entwicklungsprogramms "

, wobei er
nochmals geflissentlich darauf hinweist, daß die letzte Maß¬
nahme eine „unmittelbare Folge der Auflösung der Komintern
und der Wiederanerkennung der orthodoxen Kirche " sei.

Wenn der frühere USA .-Votschafter in Moskau , Davis, die
Lenderungen der Sowjetverfassung als Anzeichen dafür angesehen
wissen will, daß Sowjetrußland die Absicht habe, seinen Staat
«ach demokratischen Prinzipien zu entwickeln , so macht er sich
damit die jüdisch- bolschewistischen Schlagworte zu eigen, dis
eigens dazu erfunden worden sind, die demokratischen Hohl-

Spfe zu verwirren und einzunebeln. Der „Daily Expreß" beeilt
ch mit echt jüdischer Fixigkeit , die Sowjetreform als „Bs^
ütigung des bolschewistischen Gespenstes " zu begriHen.
Diewahren Absichten, die hinter der sogenannten Ver-

Hssungsänderung stecken , kommen dort zum Vorschein , wo die
englische und amerikanische Presse die Uebertragijjig der außen¬
politischen Selbständigkeit auf die 16 Sowjetrepubliken in Zu¬
sammenhang bringen mit den Absichten , die Moskau in bezug
«uf Europa hegt. Wenn z . B . die „Porkshire Post" schreibt:
Zudem Sowjetrußland sich wenigstens der Form nach in ein
Commonwealth nach britischem Vorbild verwandele und den
Einzelrepubliken weitgehende formale Rechte und Freihenten
» spreche, bemühe es sich , der Opposition gegen die Eingliederung
der baltischen Staaten in den .Sowjetverband den Boden zä
» tziehen und möglicherweise eine engere Verbindung anderes
^ europäischer Länder mit der Sowjetunion propagandistisch uns
politisch vorzubereiten, dann spricht aus diesen Worten der eng-«Iche Außenminister Eden selbst , der an der „Porkshire Post"
» sondere Kapitalinteressen hat . Eden benutzt also eilfertig dis
« rücke , die ihm Stalin gebaut hat, um dem englischen Volk
gegenüber den Verrat der osteuropäischen Länder an den Vol-
Ichewismus und den Rückzug der englischen Regierung aus den
Leinen Staaten gegebenen Earantieversprechen zu rechtfertigen.« o wie di« „Porkshire Post" schreibt auch der „Daily Ex-

daß durch die Aenderung der Sowjetverfassung viel«
^ Margumente gegen die Sowjetansprüche auf das Baltikum'
^Eräftet würden , wenn die baltischen Staaten die Freiheit'
» den , ihren eigenen politischen Weg zu wählen.

<5ur die angebliche Verfassungsänderungnr Sowjetunion die Lösung eines schwierigen Problems . Sta-
damit , so heißt es in diesem englischen Blatt , die

die Frage erteilt , wie Großbritannien und die
» nr sowjetrussischen Plänen bezüglich der baltischen Staa-
» ,

" "d des Versprechens der Briten und Amerikaner , allen
iv-rn die Freiheit zu geben , zustimmen könnten.

Estland und Litauen würden — den alliierten Sieg
Lao r-

EjE vorausgesetzt — noch einmal das Recht er-
R»n

^ ' ^ ^ dst verwalten , eine eigene Wehrmacht aufzu-
diplomatische Beziehungen mit fremden Mächten an-»pfen . Deutlicher kann es nicht gesagt werden, wie Eng-^ SA . sich auf den jüdischen Trick Stalins einzu-

gedenken und daß sie das ihnen gegebene Stichwort
benutzen wollen, um sich aus ihren Earantieversprechungen

„Times " schließt auch Finnland in dieseo^ongmltein und meint , es sei „sogar jetzt vielleicht, noch
« r?»

zu spar für Entwicklungen in . Finnland , die nach dem
- ge zu einem Vertrag auf der Grundlage eines Verhältnisses»VNetttgen Respektes mit Sowjetrutzland führen könnten.
1-n,

um klar : Drei Ziele erstrebt der Kreml mit"i Schernmanöver Ser Verfassungsänderung:
- will «r sich vor den Demokratien und der Welt als demo-

Staatsfor -n ausweisen und dahinter die brutale bollsche-

Riga , 3 . Febr . Die lettische Tageszeitung „Tevija " schreibt
zum neuesten Täuschungsmanöver Stalins : Nach Vollzug der
„Liquidierung " der Komintern , der Eottlosenbewegung und ähn¬
licher Einrichtungen hat Stalin nun eine „für die sowjetischen!
Verhältnisse besonders revolutionäre Maßnakstne " — die Äen-
derung der Sowjet -Konstitution — gestartet, womit er an¬
scheinend von den Grundprinzipien des Leninismus abrücke, ob¬
wohl er in der gleichen Zeit ein neues Buch veröffentliche, in
dem er die unerschütterliche Treue des Bolschewismus zu den
Prinzipien ihxes Stammvaters ustterstreicht.

Wie sieht der jüngste Beschluß Moskaus — so fragt das
lettische Blatt — in Wirklichkeit aus ? Wir wissen , daß praktisch
auch weiterhin die jüdischen Kommissare Moskaus ebenso das
Leben und die Politik der sowjetischen Republiken leiten wer¬
den, ganz gleich, ob diese Kommissare sich nun in Moskau oder
etwa der Hauptstadt Kasakstans befinden. Wir wissen , daß dis
jüdischen Politruks die Massen der sowjetischen Völker auch wei¬
terhin ebenso in den Krieg jagen werden, ganz gleich ob man
sie nun als sowjetische oder als kasakstanische Armee bezeichnet.
Praktisch wird es keinen Unterschied geben.

Madrid » 3. Febr . Molotows Vorschlag , den einzelnen Repu¬
bliken der Sowjetunion autonome Beziehungen zum Ausland
zu gestatten, ist ein neuer Dreh »Stalins , schreibt „Madrid " in
einem Kommentar . Ebenso wie angeblich die Auflösung der
Komintern und die Wiedereinführung der Religionsfreiheit dis
Furcht der Welt vor der bolschewistischen Gefahr eindämmen
sollten, so will Stalin jetzt versuchen , die Völker glauben zu
machen , daß sie nach einem eventuellen Sieg der Sowjerunion
es nur noch mit kleineren Sowjetrepubliken zu tun hätten , nicht
aber mit dem bolschewistischen Koloß. „Wir und ganz Europa
lassen uns jedoch nicht einschläfern, denn unsere Erinnerungen
an den Kommunismus sind noch zu frisch, als daß wir uns
durch derartige Schliche übertölpeln lassen könnten."

Helsinki , 3 . Febr . Ein Artikel der finnischen Zeitung „Hel-
stngin Sanomat " unter der Ucberschrift „Ein durchsichtiger Plan!
deckt den neuesten Bluff Stalins auf" und erblickt darin einen
Versuch , um ein Uebergewicht gegenüber seinen Verbündeten zu
gewinnen und die Okkupation der östlichen Randgebiete zu be¬
mänteln.

General Garibaldi wurde vom Sondergericht zur Verteidigung
»er faschistischen Republik zum Tode verurteilt , da er aktiv an
oer Badoglio -Verschwörung teilgenommen hat . Das Urteil ist,
wie der römische Rundfunk meldet, bereits vollstreckt worden.

Die Scheinumbildung der Sowjetoerfassung
Molotow vor dem obersten Sowjet

Stockholm , 2 . Febr . Außenkommissar Molotow hielt sine
große grundsätzliche Rede vor dem augenblicklich im Moskauer
Kreml tagenden obersten Sowjet . Er behandelte die Umbildung
des Verteidigungskommissariats in Volkskommissariate der ein¬
zelnen Bundesrepubliken.

Der Rat der Volkskommissare, so sagt u . a . Molotow , sei ser
Ansicht , daß diese Frage vollkommen akut geworden sei. Es geht
hierbei nicht um eine gewöhnliche Umbildung zweier Volkskom¬
missariate , sondern vor allem darum , den Bundesrepubliken neu»
verantwortungsvollste Aufgaben zu stellen . Bisher seien dis
Sowjetrepubliken ganz allgemein an der Bildung von Organisa¬
tionen sowie der Bewaffnung der Sowjetarmee nur beteiligt
gewesen . Die Sowjetarmee sei als allgemein staatliche, d . h . als
llnionsarmee gebildet worden , wogegen einzelne Truppen¬
formationen der Sowjetrepubliken nicht bestanden hätten . Jetzt
wolle man Truppen in den einzelnen Bundes¬
republiken aufstellen, die als Bestandteile der Roten
Armee gelten werden. Dieser Vorschlag der Umbildung diene
der noch größeren Ueberzeugung an den kommenden Sieg.

Zum zweiten Punkt seiner Rede übergehend , sagte Molotow,
daß nach der Gründung der Uüion der sozialistischen Sowjet¬
republiken im Jahre 1822 die politischen auswärtigen Be¬
ziehungen in dem allsowjetischen Volkskommissariat für auswär¬
tige Angelegenheiten , dem Außenkommissariat, konzentriert ge,
wesen seien , wobei die einzelnen Sowjetrepubliken ihre Voll¬
machten in außenpolitischen Dingen diesem Volkskommissariat
anvertrauten . Jetzt aber mache die Sowjetregierung den Vor¬
schlag, daß die einzelnen Sowjetrepubliken in außenpolitische«
Angelegenheiten mit den ausländischen Staaten in direkte Be¬
ziehung treten und mit ihnen Abkommen avschließen können. Es
sei natürlich , daß sich dann die Notwendigkeit ergebe, selbständig«
Außenkommissariate in den einzelnen Sowjetrepubliken zu bil¬
den . Der Sinn dieser Umbildung , so erklärte Molotow . weiter,
sei vollkommen klar . Diese Umbildung bedeute nämlich eine
große Erweiterung der Machtbefugnisse der Sowjetrepubliken,
was nur möglich geworden sei auf Grund des politischen , wirt¬
schaftlichen und kulturellen Aufschwungs, d . h . auf Grund ihrer
nationalen Entwicklung. Der Aufschwung wiederum sei möglich
geworden auf Grund der erreichten Festigung des gesamten
Sowjetstaates im allgemeinen . Die Bildung von Truppenteilen
in den einzelnen Sowjetrepubliken müsse zu einer noch größeren
Festigung beitragen und diese werde wiederum die Autorität
des Sowjetstaates in den Augen der Völker des Ostens sowiedes Westens heben.

Nach Abschluß einer Diskussion , an der die Delegierten aus
vielen sowjetischen Republiken teilnahmen , gaben beide Häuser
des obersten sowjetischen Rates einstimmig ihre Zustim¬
mung zu den von Molotow vorgebrachten Vorschlägen.

Der Kreml hat durch diese sogenannte Umbildung der Sowjet
Verfassung , wie sie Molotow dem obersten Rat unterbreitet,
ein neues Scheinmanöoer in Szene gesetzt, das in di
Reihe früherer Tricks zu stellen ist, durch die er sich den An
schein zu geben versucht , als demokratisiere sich der Bolschswi-
mus und nehme natinale Formen an . Diesem Zweck diente di
angebliche Auflösung der Komintern , die Abschaffung der Intel
nationale , die Einrichtung eines heiligen Synods und die Ein
setzung eines Patriarchen in Moskau , und diesem gleichen Zwe
dient nunmehr die Scheinumbildung der Sowjetverfaffung . Stc
lin weiß genau , daß keine These dumm genug ist, um nicht vo
den Kreisen, die ihr Schicksal an den Bolschewismus geklammei
haben , geglaubt zu werden, und er weiß, daß sich in Englanund den USA . immer genug Dummköpfe finden, die sich zu FL,
sprechern der Maßnahmen des Tricks machen.

Was der Kreml mit der sogenannten außenpolitischen Selk
ftändigkeit der 16 Sowjetrepubliken bezweckt, ist leicht zu ei
kennen. Unter Hinweis , daß sich die Sowjetunion ja aus viele
selbständigen Republiken mit eigener Wehrhoheit und eigene
Vertretungen im Auslande zusammensetzte , wird er erkläre,
daß es demnach kein Risiko für andere wäre , sich der Sowje
union anzuschließen . Stalin bereitet also hier einen neue
Schritt zum VerschluckenPolens und des Baltikum
und letzten Endes einer Volschewisierung Europas im Falleines alliierten Sieges vor . Er baut dem britischen Außenmin
ster Eden und ähnlichen Schleppträgern des Kreml die . Brüö
und gibt ihnen das Stichwort , damit sie vor ihrem Volk de
Verrat Polens an dem Bolschewismus rechtfertigen und sich oo
ihren Garantieversprechungen zurückziehen können.

Daß Stalin zwei Fliegen mit einer Klappe zu schlagen gdenkt, sei dabei noch am Rande bemerkt. Wenn nämlich jede d>
Sowjetrepubliken künftig eine eigene außenpolitische Vertretur
erhalten soll , so würde damit Stalin die ' Möglichkeit gegebewerden , jede politische Maßnahme , die im Sinne Moskaus lagim Rate der Alliierten allein durch das Uebergewicht d>
sowjetischen Stimmen durchzusetzen . Der Kreml exerziert dies.
Beispiel bereits im Algierkomitee und in den verschiedenen Kon
Missionen in -Italien , in denen die Sowjets neben den En,
ländern und Nordamerikanern sitzen , durch . Er wird diese Milt
natürlich noch erheblich verstärken, sobald er jeder der Sowje
republiken eine eigene Stimme verschafft hat . Es ist bezeichnen
daß englische Zeitung schon das Haar in der Suppe entdei
haben . Blätter wie die „Times " polemisieren bereits gegen d
selbständige außenpolitische Vertretung der Sowjetrepublik«und wollen den Vergleich der Selbständigkeit dieser Sowje
republiken mit der Stellung der Dominien innerhalb des br
tischen Weltreichs nicht gelten lassen



Schwere Abwehrkämpse an der Ostfront
Do» allem Im Süden vnd im Norden

DNB Berlin , 3. Febr . Nach Umgruppierung und Auffrischung
ihrer in den Kämpfen der letzten Tage schwer mitgenommenen
Verbände nahmen die Bolschewisten am 2 . Februar ihre Offen¬
sive an allen bisherigen Brennpunkten der Winterichlacht wieder
aus. Trotz zähen Widerstandes der deutschen Stellungstruppen
und heftiger Gegenstöße der Eingreisreserven konnten die Sowjet?
südwestlich Dnjepropetrowsk, im Raum Rowno—
Lnzk und im Narwa - Abschnitt Boden gewinnen . Im
Kampfraum zwischen Kirowograd und Belass Zerkow glichen
sich die bei Angriffen und Gegenstößen von beiden Seiten er¬
zielten Vorteile aus , so daß hier die Lage im wesentlichen un¬
verändert blieb . Zwischen Pripjet und Beresina, nordwestlich
Witebsk und « nördlich Newel scheiterten dagegen die bolsche¬
wistischen Vorstöße, während der Feind westlich Nowgorod unter
der Wirkung eigener Gegenangriffe erbittert verteidigtes Ge¬
lände wieder ausgeben mußte.

G ? gen den Frontvorsprung von Saporoshje setzten die
Bolschewisten von Süden her am Brückenkopf Nikopol
Fesselungsvorstöße an , die aber unter Verlust von zehn Sowjet¬
panzern scheiterten . Auch die gegen den Ostabschnitt geführten
Vorstöße blieben vergeblich . Von Norden her griffen die Sowjets
jedoch von neuem mit sehr starken von Schlachtfliegern unter¬
stützten Panzerkrästen an . Der Hauptstoß hatte das Ziel , den
am Dienstag im Bereich der Bahn Dnjepropetrowsk—Cherson
erzielten Einbruch trotz aller deutscher Gegenangriffe weiter zu
vertiefen. Obwohl sich unsere Grenaoiere und Panzergrenadiere
an jedem zur Verteidigung günstigen Punkt hartnäckig zur Wehr
setzten , wurden sie von den fortgesetzt anstürmenden Schützen-
und Panzerwellen des Feindes etwas zurllckgcdrängt . Eigene
bewegliche Kampfgruppen und zu Gegenangriffen übergehende
Reserven brachten in der Tiefe des Kampffeldcs den vordringen¬
den Bolschewisten schwere blutige Verluste bei und schossen etwa
20 Sowjetpanzer ab. Zur Zeit ist die Abriegelung der Ein¬
bruchsstelle im Gange.

Zwischen Kirowograd und Belaja Zerkow versuch¬
ten die Bolschewisten vor allem unseren in den letzten Tagen
vom Süden her geführten Gegenangriff zum Stehen zu bringen.
Unter dem . Druck der starken sowjetischen Vorstöße kam unser

Gegenangriff zunächst nicht mehr weiter , aber der Feind konnte
sich bei seinen an anderen Abschnitten dieses Frontbogens ge¬
führten Angriffen nicht durchsetzen. Die Kämpfe in diesem Raum
stellen infolge der stark ineinandergeschobenen Frontlinien und
des anhaltenden Tauwetters , das Wege und Gelände in . Moräste
verwandelt hat , höchste Anforderungen an Führung und Truppe.
Ihre Härte kommt u . a/in der Zahl der vernichteten Sowjet¬
panzer zum Ausdruck . Nach noch unvollständigen Meldungen
wurden allein in den letzten zehn Tagen zwischen Kirowograd
und Belaja Zerkow 302 feindliche Kampfwagen ab¬
geschossen , im Nahkampf gesprengt oder erbeutet.

Im Abschnitt Nowograd —Wolynsk drückte der Feind
weiter nach Slldwesten gegen Schepetowka, wo er aber
blutig abgeschlagen wurde, und nach Westen über den Goryn
hinweg gegen Rowno und den Styr. Die gemischten , stark
mit Kavallerie durchsetzten Verbände griffen zunächst vergeblich
den südöstlich Rowno liegenden Bahnknotenpunkt an . Als sie
hier verlustreich abgewiesen wurden , leiteten die Sowjets wei¬
tere Vorstöße von Osten , Norden und Nordwesten gegen
Rowno ein und drückten unsere Truppen zurück. Gleichzeitig
holten andere Kavallerie - Einheiten des Feindes
zu einer noch weiter nach Westen reichenden Umgehung aus
und drangen in Luzk ein Hier wurden sie aber infolge recht¬
zeitiger Vrückensprengungen am Styr aufgehalten . Auch die neue
hart südlich der Bahnstrecke Luzk—Schepetowka verlaufende
Widerstandslinie vermochten die Sowjets nicht zu durchbrechen.

Zwischen Pripjet und Beresina bildeten die Sowjets südlich
der Beresina einen neuen Angrisfsschwerpunkt mit zwei
frischen Divisionen, die sie ISmal in Bataillonsstärke angreifen
ließen, ohne einen Erfolg zu erzielen. Im Nachbarabschnitt
stürmten sie mit massierten Infanterie - und Panzerkräften und
brachen vorüberoehend tn unsere Stellungen ein . Im Gegenstoß
stellten unsere Grenadiere aber sowohl hier wie bei Scho . -
zilki, wo die über die gefrorene Beresina vorstoßenden Sowjets
ebenfalls zunächst in unsere Hauptkampflinie eindringen konn¬
ten , nach harten Kämpfen in Sümpfen und Wäldern den ur¬
sprünglichen Frontverlauf wieder her.

/ Don Kriegsberichter Dr . Sxitz Meske

(PK .) Es wirbelte viel lästiger Staub auf den Straßen Ita¬
liens , als nach dem Alarmsignal von der feindlichen Landungin Nettuno die Divisionen der deutschen Eingreifereserven in
den gesährdeten Raum südlich Rom geworfen - wurden . Ein
klirrender Strom von Panzerfckhrzeugen, Geschützen und motori¬
sierten Infanteriekolonnen rauschte von allen Richtungen heran.
An einigen Stellen regnete es , und die deutschen Wehrmacht-
faürzeuge konnten leider auch dann ihr Tempo nicht verlang¬
samen, wenn sie durch schmutzige Pfützen fuhren und spazieren-
gehende italienische Damen traurig auf ihre Strümpfe und Klei¬
der blickten . Der bisher so unwahrscheinlich friedliche mittel¬
italienische Raum war plötzlich in überaus ärgerlicher Weisevom unparfümiertcn Odem des Krieges ungerührt worden.

Die italienischen Küsten sind viel zu ausgedehnt , als daß wir
an jeder Stelle eine so große Truppenzahl bereitstellen könn-
ren, um eine überraschende Landung massierter Feindkräfte ausalle Fälle zu verhindern . Aber es mutz zunächst einmal auchvon schwächeren Kräften , die von einer solchen Landung über¬
fallen werden, entschlossener Widerstand geleistet werden, umden Feind an einer sofortigen operativen Auswertung seiner
Landung zu verhindern . Und es ist auch bei Nettuno — knapp80 Kilometer südlich Rom gelegen — geschehen. Alles ander«
ist dann Sache einer schnell zufassenden Führung , die sich auchhier wieder bewährte . Wenige Stunden nach der nächtlichen
Landung am 22. Januar befanden sich bereits kampfkräftige
motorisierte Truppen an Ort und Stelle , und von Stunde zuStunde verstärkte sich dann der Ring , so daß die eingestandener¬maßen sehr weitgespannten Ziele dieses Landungsunternehmensin der entscheidenden Ansangsphase der Schlacht nicht zu er¬
reichen waren . Die Welt hat einige Tage mit angehaltenemAtem nach Rom geblickt. Unzählige Jtalienrcisende aus aller
Herren Länder erinnerten sich , daß man den Schauplatz dieser
Schlacht früher von Rom aus zum Nachmittagskaffee mit der
Straßenbahn erreichen konnte . Die Straßenbahn verkehrt nun

zwar nicht mehr , aber Rom liegt noch immer abseits des
Krieges.

Von unserem Regimentsgofechtsstand aus den Abhängen der
Albaner Berge überblicken wir das ganze Panorama der Stadt
in einer Vollständigkeit, wie man sie nur ganz selten im Kriegeerlebte . Jedes Mündungsfeuer und jeder Einschlag der eigenenund der feindlichen Batterien ist zu erkennen. Die auf beiden
Seiten sehr rege Lufttätigkeit löst ein fast unausgesetztes Flak¬
feuer aus , so daß der blaue Himmel eigentlich- ständig von
Leuchtspurketten und braunen Flakbällchen belebt ist. Auf der
Erde aber wummern die Detonationen aller Kaliber , der Bom¬
ben und Granaten , und deutlich hört man immer wieder dis
schweren Schiffsgeschiitze heraus , die von See her in die Schlacht
einzugreifen versuchen . Wir sehen die feindlichen Schiffe vor
Nettuno und Anzio nervös hin - und herkreuzen. Wenn unsere
Torpedoflugzeuge hinüberbrausen und inmitten eines rasenden
Abwehrfeuers der feindlichen Schiffs- und Landflak wieder neu«
Opfer unter der Landungsflotte suchen.

So ist auf engstem Raum eine neue Front entstanden, an
der wir unter vielen anderen Vorteilen auch den einer un¬
gleich besseren Beobachtung für uns haben . Daß es im ein¬
zelnen täglich heiß hergeht und daß an den Kämpfer stündlichdie härtesten Anforderungen gestellt werden, ändert nichts av
dem sicheren Ueberlegenheitsgefühl der deutschen Truppe . Wit
haben, wie wir an den Gefangenen erkennen, ausgesuchte eng¬
lische Elitetruppen vor uns , und wir spüren es nur zu
gut , daß sie für dieses Unternehmen eine hervorragende artil¬
leristische Ausstattung mitbekommen haben. Aber das beruht,
wie meistens im Kriege , auf Gegenseitigkeit. Der Feind ist auch
nicht angenehm berührt , wenn unsere schweren Batterien ihm
die geringen Lebensmöglichkeiten in seinem Landekopf zerham-
mern und w ^nn ganze Verbände schwerer deutscher Bomber unten
Jagdschutz anrücken und dort unten im Brüllen unzählige,
Detonationen Tod und Verderben säen . So findet man überall
Bilder von großer fliegerischer EinNrnckskraft.

Das Weib des Orphan Peja.
Erzählung von Marie Amelie Freiin von Godin.

Zum ersten Male sah ich Fezile , des Orphan bey Peja
junges Weib , im Gefolge ihrer Schwiegermutter , der alten
Melek . Diese Frauen waren mit den Frauen der Sippe aus
der Flucht vor den ins Kossowo gebrochenen Serben nach
Valona gekommen . Ein Dutzend ihrer Leute schleppte genug
ihrer reichen Beute hinter ihnen her , um sie zeitlebens vor
Not zu bewahren . Trotzdem schienen sie traurig , denn noch
loderte in ihren Seelen der Feuerschein des von eigener Hand
in Brand gesteckten Edelhofes der Peza . Frau Bielek saß
neben mir , an ihrer Seite die Töchter ; die- Haltung der jungen
Fezile , neben der Türe , drückte die Ehrfurcht aus , die«
albanischen Schwiegertöchtern vor der Mutter des Gatten
gezremt.

Nach fruchtlosem Versuch, ein Gespräch anzuspinnen,
verstummte ich entmutigt ; mein Blick wanderte über die
Besucherinnen und blieb an Fezile haften , um des merkwürdig
küßen und schalkhaften Zaubers willen , der ihr Gestalt und
Antlitz verklärte . Wie sie sollte, hielt sie die Lider gesenkt , 5ie
Hände gebührend im Schoße ; sie trug ein starrendes Seiden¬
kleid; auf ihrem Samnretjäckchen aufgenäht , blinkten die zehn
Dukatenstücke ihrer Mitgift . Ich zählte an fünfhundert
Hundertfrankengulden , die ihre Jacke zum Panzer schufen;
selbst dies starrende Götzengewand indes vermochten ihrer
zarten Anmut nicht Abbruch zu tun . Mich verlangte , ihrem
schöngeschwungenen Munde Worte zu entlocken und dem Licht
ihrer gesenkten Augen zu begegnen . Was , für Gedanken barg
Wohl diese reine Stirn ? Beim Abschied also bat ich Frau
Melek , mir die Schwiegertochter noch für eine Weile zur
Gesellschaft zu belassen. Erstaunt gewährte sie die Bitte.
Kaum war die Türe hinter den andern Peja ins Schloß
gefallen , schlug Fezile lächelnd die liebeerfüllten und frohen
Augen zu mir auf . Wie Schwestern plauderten wir , als sie
unversehens die Hand hob . denn , aus dem benachbarten
Zimmer des Hausherrn drang eine Männerstimme zu uns.
„Orphan bey !" sagte sie zärtlich . Mühsam unterdrückte sie
ein Lachen, das nach der Landessitle ihr selbst unschicklich
erschien. Indes hatte mir die Art , wie sie seinen Namen
sprach, schon verraten , daß sie ihren jugendlichen Gatten mit
Innigkeit liebte.

Wenige Tage darauf besuchte mich Orphan . Er war
damals ein gar schmucker und schlanker Bursche ; seine kühnen
Züge trugen noch das Gepräge knabenhafter Unberührtheit,
ja Unschuld. Gegen alle albanische Titte sagte ich : „Du hast
ein schönes junges Weib !" Er zuckle mit keiner Miene . „Es
ehrt mich und mein Haus "

, gab er zur Antwort , „daß dir,
Herrin , die Schwiegertochter Zenel bey Pesas gefällt !" Durch
die Frau aber , die meine Wäsche versorgte , erfuhr ich, daß
Orphan gut war zu Fezile , daß er ihr Geschenke brachte und
manche Stunde des Tages m ihrer Kammer verblieb , — bis
ihn eines Morgens die Mutter als Frauenknechl verspottete.
Weil er gleichzeitig erfuhr , daß seine Mutter Fezile für seine
unziemlich bezeigte Liebe mit Härte bestrafte , kam fortan auch
er , wie die übrigen albanischen Gatten , nur noch des Nachts
zu seinem Weibe.

Später erfuhr ich auch von Feziles Unglück: Die Pejus
hausten bei den ' Aghas von Grabash in Alt -Valona . Ihr
Konak war aus Holz , und eines Nachts brach Feuer aus.
Schon brannten die Zimmerwände , als Orphan an Feziles
Seite erwachte . Sofort wollte er die funge Frau aus dem
Feuer tragen , doch Zenel bey , sein Baker , rief : „Nette deine
Mutter ! Wir verbrennen !" Orphan riß sich los von Fezile:
„Warte aus mich !" und trug die greisen Eltern ins Freie.
Als er zu seinem Weibe zurückkehrte, schlugen ihm aus ihrer
Stube die Hellen Flammen enipegen . Trotzdem gelang es
ihm , die Bewußtlose durch ein Fenster zu bergen . Als Fezile
aber auf der Garienwiese zu sich kam, zeigte «sich, daß sie von
Wahnsinn befallen war , vielleicht durch die Ängste vielleicht
durch die Schmerzen . Obwohl ihr Orphan große Güte erwies,
genas sie nicht mehr . Durch lange Tage blies sie auf die über¬
schmal gewordenen Finger und klagte, daß man sie der Feuers¬
brunst überließ . Darauf wollte Zenel die Kranke ihren Eltern
zurücksenden, die sich nach ihrer Flächt aus dem Kossowo in
Kutsch niedergelassen hatten . Diesmal sedoch widersetzte sich
Orphan dem Vater : „Wenn ihr sie aus dem Hause entfernt " ,
sagte er düster entschlossen, „ziehe ich mit ihr !" Alle fühlten,
dies war sein letztes Wort , und so blieb denn Fezile bei
den Pesa.

Im nächsten Jahre gebar die Kranke Orphan bey de»
Erben und wartete sorgsam des Knaben , der späterhin ihrer
reizenden Jugend so ähnlich ward . Doch lernte sie niemals
ihn bei Namen zu nennen . Den Gatten Orphan hingegen

ouvvgiro -megime neigenüen Italiener , die dieschen gruppen nach der feindlichen Landung mit schadend/Grinsen im Kampfgebiet empfingen, werden heute kaum « -an der Auffassung festhalten, daß ihr Geschick eine glüsUWendung genommen hat . Armselige Flüchtlingskolonnen 2
chen sich schreckensbleich durch die Albanerberge nach Nord¬fort von den demokratischen „Befreiern "

, fort von den furckrbaren Feuern der Schlacht , die durch diese Aktion ausqelöst w «»den . ^ urch Castel- Eandolfo , die landschaftlich so bevorzugte Com,merresidenz des Papstes , ziehen sie in Richtung Rom. Eickherrenlose Schafherden, die,im Frontbereich von deutschen Seibaten gesammelt wurden , werden in Sicherheit gebracht.Rom aber ist an alledem"'
unbeteiligt . Obwohl das GeschOfeuer vom Landekopf bei günstigem Wind in den Außenviertel,der Stadt hörbar ist, verläuft hier das Leben in den gewöhnten Formen , außer daß die deutsche Kommandantur das so¬genannte „Nachtleben" nun schon von 17 Uhr ab nichtzuläßt.

Die Geschichtsschreibung wird die Schlacht von Nettuno fdeutsche Soldaten jetzt unter Opfern und Entbehrungen durch,kämpfen , in einer schicksalhaften Beziehung zu Rom sehen müsse»Auch bei Nettuno aber wird um Deutschlands Schicksal mrungen . "

Abwehrerfolge im Raum Witebsk
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 3 . Februar. !

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Während unsere Truppen am BrückenkopfNikopol örtliche

Angriffe der Sowjets abwehrten , stehen sie im Raum südwestlich ;
Dnjepropetrowsk in schwerem Abweyrkampf mit vordriu- s
genden Panzerverbänden des Gegners . sLm Kampfraum zwischen Kirowograd und Belaja
Zerkow stieß eine eigene Angrisssgruppe auf heftige feind¬
liche Gegenangriffe. Es entwickelten sich harte Kämpfe, die nochandauern.

Im Gebiet südlich der Pripjet -Sümpse brachen wiederholte An¬
griffe der Sowjets aus Schepetowka zusammen. Weiter
nordwestlich wurden im Verlauf erbitterter Abwehrkämpse die
Orte Rowno und Luzk aufgegeben.

Zwischen Pripjet «nd Beresina sowie im Raum nordwestlich
Witebsk» wo die Sowjets ihre Angriffe erneut aufnahmen , !
errangen unsere Truppen gestern nach wechfelvollem Ringen !
einen Abwehrerfolg . !

Zwischen Jlmensee und Finnischem Meerbusen steheö unsere
'

Divisionen weiterhin in schwerem Abwehrkampf. Besonders ;westlich Nowgorod, wo bei erfolgreichen E -genangri stn j
22 feindliche Panzer abgeschosscn wurden, und östlich Narwa
setzten die Sowjets ihre Angriffe mit starken Kräften fort.

In Süditalie» führte drr Feind im Landekops von Net-
tuno gestern einige crsolglose örtliche Angriffe gegen die Nord¬
front . Durch konzentrische Gegenangriffe wurden die gestrigen
Angriffserfolge des Feindes zunichte gemacht . «

An der Südfront wird um das Berg massiv v ' n
Eassino erbittert gerungen. Die beherrschenden Höhen blieben "
in deutscher Hand. Die Verluste aus beiden Seiten sind hoch.An der übrigen Front verlief der Tag ruhig.

Einige feindliche Flugzeuge warfen in der vergangenen NichtBomben in West - und Nordwestdeutschland.
Säuberung im italienischen auswärtigen Dienst

DNB Rom, 3 . Febr . Das italienische auswärtige Amt ver¬
öffentlicht eine umfangreiche Liste von Bots ' aft rn , Cefa- d en,Legationsräten und amLeren höheren Beamtn , die we en
ihrer politischen Betätigung im Dienste Vü ' osiics fristlos aus
dem Staatsdienst entlassen worden sind und nach der Flucht
Badoglios von der italienischen Regierung zunächst in den
Ruhestand versetzt wurden . Unter ihnen befinden sich die Bot¬
schafter Alfieri , Erandi , Rocco. Vuadiglia . de Vocchi, Pao-lucci, de Calbokli , Vastianini und die Gesandten Tagliain,
Petrucci , Graf Magistrati , Bova Scoppa , Fürst Colon-na . Eine
weitere Anzahl italienischer Diplomaten , de nach der Rück¬
kehr der faschistischen Negierung an die Mach : zunächst !m
Dienste belassen wurden , werden jetzt in den Ruhestand ver¬
letzt . Unter ihnen befinden sich die Gesandten Emanuelle Erazü,
Aiessamdro Starace , Guglielmotti , della Porta und della
Üchiesa.

Ter Führer beglückwünscht Präsident Nyti
DNB Führerhauptquartier , 3 . Febr . Der Führer hat dein

Präsidenten der Republik Finnland , Risto Ryti , zu seinem Ge¬
burtstag ein i» herzlichen Worten gehaltenes Glückwunschtele¬
gramm übermittelt.

erkennen stets ihre Augen und ihr Herz. So oft "ihn seine
Güte und Zärtlichkeit an ihre Seite treiben , strahlt ihr Blick . !
Nur ihn allein grüßt sie mit milden Worten.

Terrorangriss aus Bologna . In Bologna richtete am Dienstag
ein Terrorangriff der anglo - amerikanischen Luftgangster neben,
Verwüstungen in Wohnvierteln auch schwerste Schäden an zahl¬
reichen unersetzlichen Kunstwerken und Altertümern an . Unter l
den verwüsteten Gebäuden befindet sich der einstmalige Sitz der
berühmten Bologneser Universität mit ihren historischen Er- /
innerungsstücken . sowie zahlreiche Kirchen.

Reichsarbeitsminister Franz Seldte hielt auf der sozialwissen-
fchafilich - n Tagung des Auslandamtes der deutschen Dozenten¬
schaft in Wien eine Rede, in der er u . a . daraus hinwies , daß
sich auch im Kriege die deutsche Sozialpolitik fortschrittlich
weitersntwickelt habe. Immer schon hätten wir Deutsche de«
Ehrgeiz gehabt, uns an sozialpolitischen Fortschritten von keinem
Land der Welt übertressen zu lassen.

Terrorangriss auf Castel Eandolfo . Bei einem anglo-ameri«
Manischen Terrörangriff auf das in den Albaner Bergen ge¬legene Städtchen Castel Eandolfo , in dem sich der Sommersijdes Papstes befindet, bombardierte die anglo - amerikanische Lusüwaffe u. a . ein Nonnenkloster. 17 Nonnen wurden getötet . Inner¬
halb der Mauern des päpstlichen Gebietes seien vier Bomben,die an vatikanischen Dienstgebäuden Schaden anrichteten, ab-
geworsen worden.

Der neue kroatische Kriegsminister Ante Vokitsch hat an St«
Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten der kroatischen Wehrmachteinen Aufruf erlassen , in dem es u . a . heißt : „ Niemals in
unserer Geschichte haben die Kroaten einen gerechteren Krieg
geführt als den jetzigen . Schulter an Schulter mit dem unbesieg¬baren deutschen Heer werden wir den Kampf gegen den innerenund äußeren Feind bis zum Endsieg fortsctzen ."22 von 23 USA .-Jäger » im Eewitiersturm aogejtürzt . 23 US'tlF
Lagdmaschinen, die sich auf dem Fluge nach den Gilbert -Insel,
befanden, wurden von einem Eewittersturm überrascht. Infolgedes Unwetters stürzten 22 Jäger ab, wie die USA .-AdmiralitA
nach einer Washingtoner EFE -Meldung bekannt gab. Von de,
Vesatzungsmitgliedern kamen sechs ums Leben, die übrigen »uv
den von Einheiten der USA .-Flotte gerettet.
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Greuelhetze des britischen Kriegsministers
^ Taruuvgsmauöver der avglo-amertkanischeu KuustrSuber

DNB .Stockholm , 3 . Febr . Der briNsche Kriegsminister Sir
Lames Erigg macht sich zum Sprecher einer unverschämten
Ereuelhetze gegen die deutschen Truppen in Italien . Er gab.
bekannt, dag die Alliierten umfassende Pläne zum „weitestmög¬
lichen Schutz der italienischen Kunstschütze" vorbereiteten , um
diese Kunstschätze vor der „Zerstörung durch deutsche Truppen"
zu retten. Erigg behauptete mit frecher Stirn , deutsche Brand-
kommandos hätten den Befehl gehabt, wertvolle italienische
Kunstgüter , die von den italienischen Behörden von Neapel in
eine Villa in Livardi bei Nola gebracht worden seien , nieder¬
zubrennen . Er behauptete ferner , die deutschen Vrandkommandos
hätten Stroh und andere Brandmaterialien in verschiedene
Räume gelegt, um sie dann in Brand zu- stecken . Dabei seien
unschätzbare Nachsch '

. gwerke der europäischen Geschichte wie auch
wertvolle Handschriften und ungefähr 60 bis 70 kostbare Ge¬
mälde vernichtet worden . Der englische Kricgsminister knüpfte
an diese unverschämte Hetzlüge die weitere , dag die deutsch«
Armee auch die Bibliothek der Königlichen Gesellschaft in Neapel
zerstört habe. Nach dieser unverschämten Brunnenvergiftung
teilte Erigg mit , daß nach einem Jtalicnüesuch des berühmten
Archäologen Oberstleutnant Sir Charles Wooley jetzt im Haupt¬
quartier der Alliierten eine „einsatzbereite Anzahl von Gelehr¬
ten" versammelt sei, die die italienMen Kunstwerke schützen
sollten.

Es handelt sich hier um ein infames Ablenkungsmanöver der
Briten, das durch den englischen Krisgsminister Erigg ein¬
geleitet werden soll . -Es ist hinreichend bekannt , daß den analo-
amerikanischen Truppen die jüdischen Kunstoanoster- auf dem
Fuße folgen , die alle nur erreichbaren Kunstschätze sofort bei¬
seite schaffen, um sie in London und LBashinaton an die Kunst-
nobs für teures Geld zu verschachern . Diese Kunsthändler haben
schon zahlreiche Auktionen veranstaltet , auf denen sie die in
Italien geraubten Kunstschätze angeboten haben . Es ist nur eine
neue Tarnung dieses organisierten Kunstraubs , wenn Grigg die
Heranziehung von sogenannten „Kunstsachverftändigen" verkün¬
det , die dem alliierten Hauptquartier in Italien Leweaeben
seien . Es dürfte sich hier um die gleiche Art von „Sachver¬
ständigen" handeln , die gleich mit den ersten anglo -amerikani-
schen Truvpen auf italienischem Boden gelandet sind , nänAich
um

'
jene Kunsthyänen , die alles nur Greifbare an Kunstschätzen

roeaschleppen.
Daß die deutschen Truppen die italienischen Kunktschätze in

jeder Meise schüken und zu retten bemüht find , ilt von der"
ganzen Kulturwelt gebührend anerkannt worden . Es fei nur
an die Kunstschätze des Klosters Monte Casfino erinnert , die von
deutschen Trupnen in Sicherheit gebracht wurden , ehe sie den
feindlichen Kunsträubern in die Stände fielen.

(7 : ::crü ! Lodl en L^aiml .
DerFeind kann uns nicht überraschen - ASwehrbrreUe . Küste

Von Krirgsorrichrer 2r . W. Stöber

(PK) Bei der Kriegsmarine . — Kaum für den Eingewoih.
ten in ihrer ganzen inneren Dramatik faßbar , bilden sich dis
großen Krasizusammenbgllungen der Eesrqrchte .

^
S .e treten en>t

«us dem Verborgenen heraus , wenn die Waffen aufeinander-
prallen und melden sich dann auf Leben uird ^.od. Aoer das
Vorhandensein der zur Entscheidung drängenden Spannungen
diesseits und jenseits des Kanals spüren wir schon heute. Wir
wissen , daß drüben eine Jnvasionsarmee berertstcht, die mit
den modernsten technischen Mitteln ausgerüjtet ist, Europa
zu stürmen . Ihre Oberbefehlshaber haben den Angriff auf ver¬
schiedene Punkte der europäischen Westküste vorausgcsagt . Sie
können nicht anders , sie müssen ihr Worr einlösen, auch wenn
sie vor der Tat ein Grauen packt. Denn wir haben von drüben
ben auch die Stimmen der Erniich .-crung gehört, die warnend
von einem „Massenmord " sprachen.

Nach einem Wort von Feldmarschall Rommel befindet sich
die Westküste Europas heute im Zustand völliger Bereitschaft.
Der Feind kann uns in keinem Augenblick überraschen. Der
Besuch des Chefs des Wehrmachtführuntzsftaoes, Generaloberst
Lodl , an wichtigen Abschnitten des Kanals hat diese Abwehr¬
bereitschaft erneut unterstrichen. Tief gegliedert bis weit ins
Ĥinterland hinein ist die Vsrteidigungszone wie ein eiserner
Gürtel gelegt. Alle drei Wehrmachtsteile sind in gleicher Weise
hervorragend daran beteiligt , daß hier der Panzer schilp Euro¬

pas nacy ÄZesten ytn ge>chnneoer weroen ronnic. unzere Siche»'
rungsverbände auf See sind die Borhut , die operieren im
Vorfeld und sind die ständigen Fühlungshalter mit dem Feind.

Auf dem Eesechtsstand des Seekommandanten erhält der
Generaloberst Bericht über die Befestigungsanlagen im Be¬
reich der Kriegsmarine , die nicht nur draßen auf See, sondern
auch längs der Küste den Schutz übernommen und ein Boll¬
werk errichtet hat . das jedem feindlichen Ansturm gewachsen ist.
Durch Len tiefen Schlamm des vom Regen aufgcweichten Bo¬
dens geht dann der Generaloberst zu den Verteidigungsstän¬
den einer Batterie der Marine -Artillerie . Auf den - einzelnen
Stationen prüft er eingehend den Wirkungsbereich der Waft
fen. Dicht an der steil herabfallenden Küste verweilt er bei
einem Geschütz etwas lä : , r. Hier ist ein Vorsprung , als

. stemme sich der Berg gegen v .e heranrollenden Wasser. Klirrend
und rasselnd knirschen die Maschinen, hämmernd dröhnt ihr
Räderwerk hinter den mächtigen Bunkern . Es ist kein Still¬
stand und kein Genügen, der Berg wächst ununterbrochen wei¬
ter in seiner Kraft . Drohend und jederzeit feuerbereit ragendie schweren Geschützrohre auf . Schon weit auf See liegt der
Feind in unserem wirkungsvollen Fcuerbereich.

An den Laufgräben vorbei , dem Stacheldraht und den ein¬
zelnen Verteidigungsnestern entlang geht die Besichtigungs¬
fahrt des Generaloberst weiter bis zum Hafen. Ein vielmaschi-
ges Netz der Abwehr ist entwickelt , das keine Lücke offen läßt
Leich !« und schwere Batterien wechseln ab mit panzerbrechen¬den Waffen . Mächtige Bunker sorgen für den Schutz der leichtten Ssestreit 'kräfte. Aber wir haben uns nicht an der Westküste
eingemauert , um nur Schutz gegen einen Angriff zu suchen,
sondern alle diese Befestigungsanlagen sind dazu bestimmt, eins
offensive Verteidigung zu ermöglichen.

Die eiserne Faust wird zuschlagen , wenn der Feind kommt,

Mobilmachung des estnischen Volkes
DNB Reval , 3. Febr . Angesichts der Tatsache, daß die Kamps«au der Ostfront der estnischen Grenze nähergerückt sind, wurdedas estnische Volk durch seinen ersten Landesdirektor Dr . Mae«

zur allgemeinen Mobilmachung aufgerufen.
^ Die estnische landeseigene Verwaltung hat sich zu diesemSchritt insbesondere im Hinblick auf die grauenhaften Erfah¬
rungen, die das estnische Volk während des einen Jahres der
bolschewistischen Schreckensherrschaft 1940 und 1941 gemacht hat,
veranlaßt gesehen . Mehrere Zehntausende estnischer Frauen,Männer und Kinder sind damals von den Bolschewisten in die
Steppen Sibiriens verschleppt worden und "dort umgekommen,seit der Befreiung Estlands durch die deutsche Wehrmacht im
Lpätsommer 1941 ist es der vielfach ausgesprochene Wunsch
weitester Kreise der estnischen Bevölkerung gewesen , an dem
Kampf gegen ihren Todfeind teilnehmen zu dürfen . Dieser Bitte
wurde von deutscher Seite bereits sehr früh stattgegeben. Die
estnischen Einheiten , die an der Ostfront eingesetzt worden sind,haben sich im Kampf hervorragend bewährt.

Der OKW -Bericht hat den Kampf des estnischen ^ -Bataillons
„Narwa " und erst vor wenigen Tagen den hervorragenden Ein¬
satz eines anderen estnischen Bataillons an der Nordfront be¬
sonders hervorgehoben. Wenn Dr . Maee als Abschluß dieser
Entwicklung nunmehr die Eeneralmobilmachung für das estnische
Volk verkündet hat , so bedeutet das eine eindrucksvolle Doku-
mentierung des Willens des estnischen Volkes, seine Heimat und
seine Freiheit an der Seite der deutschen Wehrmacht bis zum
äußersten zu verteidigen.

Erfolge der neuen italienischen Luftwaffe
DNB Mailand , 2 . Febr . Jagdstaffeln der im Aufbau befind¬

lichen italienischen Luftwaffe schossen nach einer Meldung des
italienischen Luftfahrtsministeriums bei den anglo -amerikani-
schen Terrorangriffen im Raume von Udine am 28 . und 30.
Januar fünf feindliche Flugzeuge ab, darunter zwei viermotorige.
Zwei »igene Flugzeuge gingen verloren.

Die NachkriegsplSne der USA .-3uden
Tabak rrur «och aus Amerika?

Wenn die Engländer und Amerikaner sich jetzt in Nachkriegs
plänen geradezu überschlagen, so wissen wir sehr wohl, daß
das zu einem guten Teil nichts anderes als wüster Agitaiions-
rummel ist und in den Rahmen dessen gehört, was unsere Geg¬
ner als Nervenkrieg bezeichnen . Sie wollen damit bei uns.
nber vielleicht noch mehr bei unseren europäischen Bundesge¬
nossen und den Neutralen , den Eindruck der absoluten Sieges¬
sicherheit erwel u , um aus diese Weise ' politische Geschäfte ma-
chen zu köm eu. Wir könnten uns also damit beruhigen , diese
ganze Pläi . . .chmiederei als „verlorene Liebesmühe" anzusehen,
denn daß unsere Nerven nicht versagen, das haben wir ja be¬
reits bewiesen . Auch bei den übrigen europäischen Völkern will
die von England und den USA . so heiß herbcigesehnte rest¬
lose Ueberzeugung von dem feindlichen „Siege"

sich nicht so
recht einstellen. Es wäre aber falsch, wem: man diese Dinge
ausschließlich als politisch - Agitation ansehen würde , etwa in
der Meinung , daß es in Wirklichkeit dann doch ganz anders
kommen würde . Das könnte dazu führen , daß man die haßer¬
füllten Absichten unserer Feinde auch nur für Agitaticnsmanö-
vei; hält . Dem ist aber nicht so . Dieser Haß - und Vernichtungs¬
wille ist zweifellos echt . Wenn unsere Gegner jemals in dis
Lage kämen , ibre Absichten durch -nsiihrcn, dann würden sie
mit ganz Europa - - einmal abgesehen von dem Bolschewismus,
der ja das schwerste Nachkriegsproblem nn 'ercr Gegner dar¬
stellt — genau so verfahren wie jetzt mit Siidttalien . Ja , man
hat uns bereits angekündigt, daß wir noch härter behandelt
werden sollen . Wir dürfen die - gegnerischen Nachkriegspkäne
also nur insoweit als Agitationsrummel betrachten, als ihre
Durch'ührbarkett in Frage kommt , wir müssen sie aber a^s sehr
real ansehen.

' omeft der Durch 'ühru'ngswille unserer Gegner
dabei eine Roll ? spielt.

Dies umsomehr, als sich Kriegsleidenschaft und Haß unserer
Gegner gerade bei ihren Nacbkriegsplänen sehr eng mit nüch¬
ternen Geschäfts - und Vrofitabsicbten vermischen . Das iritt im¬
mer wieder in diesen Bläuen zutage, ob es sich nun um die
offiziellen Mäbrungspläne bandelt , bei den - n beispielsweise

die Yankees ihren riesigen Eoldhort wieder aktivieren wollen,
um mit der Macht des Goldes als Grundlage aller Währungen
der Welt praktisch die Währungs - und Wirtschaftssouveränität!
der Völker zu beseitigen, oder ob der Vanfittartismus die Ver¬
nichtung der gesahnten deutschen Industrie fordert , um Eng¬
land einen W»ttbewerber vom Hals zu schaffen und dadurch
die englischen Ansfuhrchancen zu erweitern . Ueberall tritt uns
die Absicht entgegen, den erhofften politischen und militärischen
Erfolg rücksichtslos ouszunutzen, um Geschäfte größten Stils
darauf auszubauen . Bei den mehr amtlichen Plänen tritt das
freilich nicht immer offen und für den ersten Blick erkennbar
hervor.

Deswegen ist es interessant , sich einmal etwas näher mii
einem Plan privater Natur zu beschäftigen , der in dieser Hin¬
sicht weniger vorsichtig ist. Wir meinen den Plan der America»
Tobacco Eo. . d b . des amerikanischen Tabakttusts . Diese Trust-
Herren entwickelten nämlich kürzlich in der amer !kgmschei>
Presse folgend-n Blan : Sie behaupteten , die Entwicklunq des
Tabakvsrbrauchs habe schon vor dem Kriege gezeigt, daß di«
GefHmacksrichtung in der ganzen Welt mehr und mehr de«
amerikanischen Virginia -Tabak zuneigte, und daß die Zeit de«
sogenannten Orienttabnks vorbei sei . Das stimmt zwar nm
in höchst beschränktem Umfange, aber daran stoßen sich die
Amerikaner wenig . Sie behaupten es einfach , und die Well
soll und muß es glauben . Aus dieser . falschen Behauptung ziehen
sie dann die Folgerung , wenn also über kurz oder lang di«
ganze Welt doch Virginia -Tabak rauchen wolle, dann sei es
schon am besten , wenn der Virginia -Tabak überhaupt nur in
Amerika angebant werde, da er in anderen Gegenden der Well
niemals die gleiche Qualität erreichen könne . Damit diese Eni-
wicklung sich ungehindert vollziehen könne , Mögt man deshalb
vor , den Tabakanbau in ganz Europa einschließlich des An-
baus von Orienttabak kurzweg zu verbieten . Jedes Land soll«
dann ein staatliches Tabakmonopol ttir die Einfuhr ame-ikr-
nischen Tabaks errichten, und die ê Monopole sollten an Ame¬
rika , d . h . an die American -Tobacco- Eo . . verpachtet werdm

Krau hinterm Pflug
k̂ omsn von 8o !imi6tsb6ng

Vrtivdsr -KsÄrtLSÄwrri Vrsi Quellen -Verlag , königsdrück (Ker . Dresden)

Langsam , mit zögernden Schritten kam der Ankömm¬
ling näher . Ein Mann war es in grauem Sportmantel , ein
Mann , der noch den feldgrauen Rock des Soldaten trug , als
Hanne ihn zum letzten Maie jah.

Sie sah ihm entgegen mit ungläubig sich weitenden
Augen , mit stockendem Atem . Nun stand er vor ihr . Ihre« licke wurzelten ineinander , fragten , forschten. Waren es
Sekunden ? Waren es Minuten ? Sie wußten es beide
sucht, sie. waren wie versunken und verloren in diesem
Anjchauen.

„Hanne !" sagte der Mann , und nie zuvor hatte Hanne
so viel Innigkeit in einer Menschenstimme gehört.Was nun kam, war so überraschend , so unerklärlich , daß
sWnne nie , in ihrem späteren Leben gewußt hat , wie es ge¬
schehen konnte : Sie lag plötzlich in den Armen des Mannes,an seiner Brust , und fühlte seinen Mund auf dem ihren.

„Hanne "
, fragte es an ihrem Ohr . zärtlich und ver¬

halten . „hast du noch an mich gedacht? "
„Rem "

, wollte sie sagen , aber im Augenblick fühlte sie,
aaß das nicht der Wahrheit entsprach . Doch — ja , sie hattean ihn gedacht, es war ihr nur nicht zum Bewußtsein ge¬
kommen . wem ihre Unruhe , die Veränderung ihres Wesens
galt. Es war ja alles so unfaßbar . Wie konnte man sich an
einen Menschen verlieren , mit dem man nicht viel mehr als
eine Stunde zusammen gewesen war ? ! Freilich , diele eine
stunde wog viele andere auf . Und nun wußte Hanne in
einem verwirrenden Gefühl von Schreck und . Beseligung
plötzlich ganz klar : Nicht der Tote , nicht Gerd Moorkampwar es gewesen , der sie wie mit unsichtbarer Hand von Karl
HolUnger zurückgezogen hatte , sondern dieser hier , dergebende!

Sv niitie Hanne denn : ja. ja ! Sie mochte den Kopf nicht
heben von Christian Brenkens Brust , wo sie das starke,
rasche Schlagen seines Herzens spürte.

. „Ich habe dich nicht vergessen , keinen Tag , keine Stunde.
Immer warst du mir nahe . Ich konnte nicht anders , ich
mußte kommen "

, sagte der Mann , und sie lauschte wie selbst¬
vergessen seinen Worten.

Das erneute Anschlägen des Hundes riß sie jäh empor.
Vielleicht ging draußen äus dem Feldweg jemand vorbei
oder näherte sich dem Hause . Der Vater oder Dora ? Oder
gar Karl ? dachte Hanne erschreckt.

Hastig richtete sie sich aus und ging mit raschen Schritten
zur Deelentür . schob den dicken Holzriegei vor . Ebenso ver¬
schloß sie die beiden Seitentüren . Keine Minute zu früh,
denn gleich darauf rührte eine Hand die Klinke der einen
Tür . Schritte tappten um das Haus und entfernten sich,
nachdem sich auch die anderen Türen als verschlossen er¬
wiesen hatten . Regungslos hatten die beiden jungen Men¬
schen gelauscht. Nun faßte Hanne aufatmend Christians.
Hand.

„Komm . Christian . Wir haben uns viel zu sagen .
"

So leicht und selbstverständlich flössen sein Vorname und
das „ Du " über ihre Lippen , als könnte es gar nicht arHers
sein. Sie zog ihn mit sich in die Stube.

Christian blickte sich um . Ja . das war der Raum , der
ihm io nahe und gegenwärtig gewesen war . den er immer
so deutlich vor sich gesehen hatte . Er nahm Hannes Hände
fest in die seinen und sah ihr tief in die Augen.

„Ja . Hanne , da bin ich nun . Schick ' mich nicht wieder
fort .

"

Nachdenklicher Ernst verdunkelte das klare Graublau
ihrer Augen . nicht wieder fort !" Das sprach sich so
leicht hin , aber was stand alles dahinter ! Wieviel Schwierig¬
keiten ! Wieviel Hindernisse ! Vorhin , im ersten überwälti¬
genden Ansturm der Gefühle hatte man nicht daran denken
können , aber nun tauchten sie auf wie Schatten im klaren
Sonnenlicht , wuchsen ins Riesenhafte . Wie hatte Christian

damals bei seinem leidenschaftlichen Ausbruch gesagt ? „Ich
bin nichts ! Ich habe nichts ! Ich kann nichts !" Ihre Ange¬
hörigen würden sie nicht verstehen , daß sie mit einem wichen
Menschen Beziehungen anknüpfte . Wo er noch dazu ein
Städtischer war ! Kein Mensch würde sie verstehen , weil sie
eine ruhige , gesicherte Zukunft an der Seite eines be¬
währten Mannes verschmähte , um Kampf und Ungewißheit
dafür einzutauscheu !

'

Nein , mit der Waage dsr Vernunft ist ihr Tun wohl
nicht zu messen, lind dennoch - - dennoch durchströmt sie
eine Wärme , die sie nie in der Nähe Karl Hollingers emp» '
funden hat . Dennoch fühlt sie grenzenloses Vertrauen zu
ihm . Ach — rätselvolles Menschenherz !

"

„Kannst du denn bleiben ? " fragte sie leise . „Du sprachst
§ damals von unlösbaren Fesseln — ich habe deine Wor^

nicht vergessen .
"

„Ich hielt sie lange für unlösbar , Hanne . Aber mm
habe ich sie doch zerrissen . Ich wäre sonst zugrunde ge¬
gangen daran .

"
Sie senkte den Kopf.
„Ich weiß so wenig von dir , Christian —"

„Aber nun sollst du alles wissen, alles . Nun , da ich st»
dein friedliches Leben eingebrochen bin , hast du ein Recht
darauf . Vielleicht Hätte ich es nicht tun dürfen , denn mm»
reiße ich dich mit hinein in mein Ringen und Kämpfen . Ich
habe auch lange gezaudert und nur den Mut dazu gefunden,
weil ich vom ersten Sehen an gefühlt habe , daß du, nur du
allein die Erfüllung meines Lebens sein kannst.

"
„Aber du kanntest mich doch nicht, Christian , du weißt

auch heute noch nichts von mir —"
„ Ich habe dich schon lange gekannt , Hanne . Dein

Traumbild hat mich schon im Schützengraben begleitet . Und
als ich dich dann leibhaftig vor mir sah, damals auf dem
Hof der Wirtschaft Pentermann , da hat es mich durchzuckt:Das ist sie , die eine , die du suchst . Ich bin dann doch fort¬
gegangen , habe mich losgerissen , weil ich mich dazu ver-
pflichtet glaubte . Aber darüber sollst du nun selbst urteilen ."

_ _ _ (Sorllegüna tolaUi
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Tln nettes und rundes Wcltvionoool ?ür Tabakerzeugung, - ver-
strbeikung und -Handel ist also der Inhalt dieses netten indu¬
striellen Nachkrieqsplänchens aus USA . Be ' cheiden sind, wie
man sieht , die Herren Amerikaner weih Gott nicht , - Welche
Preise die Europäer dann für die nun einmal auch bei uns
hochbegehrte „Piep ' Tobak" oder gar für Zigaretten und Zi¬
garren bezahlen müßten, das kann man sich leicht vorstsllen.

Vom amerikanischen Standpunkt ein goldrichtiges Geschäft,
Was dies für Europa bedeute « würde , spielt in den Augen
der Amerikaner natürlich keine Rolle . Wer die Preise nicht
zahlen kann, kann , eben nicht rauchen . Das ist ein höchst ein¬
facher Grundsatz , der im übrigen in Gottes eigenem Lande
schon seit langem gilt . Und warum sollen es schließlich di«
Europäer besten haben als etwa der, Neuyorker Arbeitslose
vor dem Kriege , der sich seine Nahrung aus Abfalltonnen
klaubte und sich den Genuß einer Pfeife Tabak nur durch Stuin-
Melsammeln verschaffen konnte.

Abgesehen davon Kat die Angelegenheit freilich auch noch
eine volkswirtschaftliche Seite . Der Tabak , der in Deutschland
erzeugt wird , und zwar zu einem beachtlich Rotzen Prozentsatzder Eesamtversorgung , müßte dann durch zusätzliche Einfuhren
hereingebracht werden , wenn das deutsche Volk auch nur an¬
nähernd gleiche Tabaksraiionen erhalten sollte . Ganz offenbar
wird der volkswirtschaflicheBlödsinn eines solchen Planes aber,
kenn man die Erzeugerländer des Orienttabaks ins Auge
faßt . Die Türkei batte 1938 eine Einfuhr von 149 8 Mill , türk.
Pftind und eine Ausfuhr von 144,9 Mill . türk, Psnnd , Es war
allo ein Passivsaldo^ von 4,9 Mill , Pfund da . Die Ausfuhr
kn Blättertabak allein bezifferte sich auf 39,28 Mill , türk,
P °nnd und stand damit weitaus an der Spitze aller Exvort-
ar ikel . (An nächster Stelle folgten Korinthen und Rosinen
Mit 14,33 Mill . Pfund ) , Die türkische Handelsbilanz hatte also
dann mit einem Schlage ein um 39,28 Mill . Pfund größeres
Defizit, d. h . sie wäre restlos in Ilnordnuitg . Das gleiche gilt
für Griechenland, dessen Tabakausfnhr 1938 bei einer Gksamt-
rusfuhr von 10149 Mill . Drachmen den Wert von 5119,2 Mill.
Drachmen besaß , und in Bulgarien liegen die Dinge ähnlich,
da hier die Tabakausfuhr mit 2 363,9 Mill , Lewa bei einer
kesamtausfuhr von 5 579 Mill , Lewa ebenfalls ' den weitaus
Überragenden Anteil des Gesamtexports darstellte. Das kleine
diachkriegsplänchen der American Tobacco Co . bedeutet also
dichts anderes als den handelspolitischen Bankrott dreier euro¬
päischer Länder , die Türkei miteingerechnet und den Zusammen¬
bruch ihrer Staatsinanzen . Welche Auswirkungen sich daraus
für die Handelspartner dieser Länder ergeben müßten, ist nicht
-Lbzusehen . Ein großer Teil des europäischen Gesamthandels
schwebt« damit zweifellos völlig in der Luit , und man kann
wohl behaupten , daß infolge der akkumulierenden Wirkung der
gesamte europäische Handel dadurch aufs schwerste und in kaum
kl reparierender Weise gestört wäre . Man besitzt offenbar in
Amerika überhaupt keine Vorstellung von der engen wirtschaft¬
lichen Verflechtung der europäischen Länder untereinander . Man
jvacht sich auch offenbar gar nicht die Mühe , darüber nachzuden-
« n . Das ist die Gesinnung, mit der Europa für den Fall eines

>lo-amerikanifchen „Sieges " zu rechnen hätte . Europa wi - '
)

dagegen zu schützen wissen.
Widerstand gegen die englischen Pläne aus Sardinien

DNB Rom, 3 . Febr . Der britische General Pinna wurde zum
Oberkommissar für Sardinien ernannt . Die Tatsache dieser Er¬
nennung wird nach dem römischen Rundfunk allgemein als ein
Versuch der Engländer bechertet, das Gebiet der Insel Sar¬
dinien aus dem Verband des italienischen Mutterlandes her-
kuszulAsen , um es auch nach dem Kriege als Flugzeugträger
benutzten zu können . Der Widerstand der sardinischen Bevöl¬
kerung gegen die fremden Eindringlinge und ihre Pläne nimmt
inzwischen zu. In einigen Städten wurden von den Engländern
eine Reihe von Verhaftungen unter der Zivilbevölkerung vor¬
genommen. Angeblich handelt es sich um Teilnehmer an einem
gegen die italienische Monarchie gerichteten Komplott.

Aus Stadt und Land
ttueustelg , c.eu 4. Sevruckk 1944

Vision des Krieges.
Zünden die Geister des Lebens
die leuchtenden heiler —
drängt das Ewige uns znni All —
wiegen die Herzen
in flammenden Zchlachten
größer sich in Äufgang und Fall.
Sterben die Reiche der Freude

> in seligem Tode —
blieb das Herrliche uns doch nah;
alles wird neuer
im wunschlosen Geben,
was als letztes Leben geschah.

Sten Woelm.
Mühlen a. N ., Kr . Horb. (Au die Wand gedrLckt .) Del

41 Jahre alte Josef S » yer aus Rexinaen wurde dieser Tage von
einem Pferd im Statt derart au die Wand gedruckt, daß er den
d"^ ei erlittenen Verletzungen nunmehr erlegen ist.

Welleudingcn , Kr . Rottweil . ( Folgen saniere Ver¬
wechslung .) Während Johannes Hermann sc ' ne Frau wegen
Blutvergiftung in das Krsrskrankenhaus nach ^- tiweil vec-

, brachte, trank das sieben Jahre alte TöchterOen Margot , als es
> von der Schule nach Hause kam , vsrsehentlrch Salzsäure . Der

To^ ^nrt l^ mt ein.
Mittelbrüden , Kr . Backnang, ( lleberfahren .) Der Bauer

Gottlob Hägele hatte vor eine Dreschmaschine , die er aus ' dem
Nachbarort Unterbrüden geholt hatte , ein Paar Ochsen gespanntund befand sich auf dem Heimweg. Durch das ratternde Geräusch,das die schwere Maschine auf dem holprigen Wege verursachte,wurden die Tiere scheu . Der 65 Jahre alte Mann versuchte die

, davonrafeudeu Tiere aufzuhalten , wurde jedoch zu Boden ge¬
worfen . Dabei ging die über 166 Zentner schwere Mach ' '

- e
über ihn hinweg, so daß der Tod sofort eintrat.

Eruivingen , Kr . Göppingen . (Tödlicher Sturz .) Eins
ältere Landwirrssrau aus Gruibingen , Kr . Göppingen , stürzt«
Lei Arbeiten in der Scheune vom Oberling ab. Sie erlitt töd¬
liche Verlegungen.

Keu.meten, Kr . Oehrcugen. (Tödliche Brandwunden .)
Frau Magdalene Klein kam dem offenen Herdfeuer so nahe,
so daß ihre Kleider Feuer fingen . Sie erlitt so schwere Ver¬
brennungen , daß sie kurz darauf im Künzelsauer Krankenhaus
verschied.

Rosenheim. ( Absturz vom Wendelstein .) Am Smn-
iag unternahm der 8 ^ . Jahre alte Richard Viehhauser . ms
Aßling mit seinem um einige Jahre älteren Bruder einen Auf¬
stieg auf den Wendelstein. Auf dem Rückweg benützten sie ms
Gleis der Wmdelsteinbahn als Abstiegsweg. Richard o

' dt«
plötzlich den Zug hevankommen zu hören und trat auf die 6 ts-
Er rutschte dabei aus und stürzte auf eine Felswand , wo si¬
nnt einer schweren Kopfverletzung tot lieaen ltt ' -̂

-iot a . v . Rot , Kr . Biberach. (Unfälle .) Ein Schulkind
geriet beim Aufspringen auf ein fahrendes Fuhrwerk zwischen
Rad und Wagenleiter und erlitt einen Oberschenkelbruch . Ein
anderes Kind , das an einem Heuwagen hinaufsprang , hat zeit¬
lebens eine schwere Gehbehinderung davongetragen , während ein
anderes , das auf einen Traktor steigen wollte , mit gebrochenem
Fuß schon längere Zeit im Krankenhaus liegt . Ein weiteres
Kind häugte sich an ein Milchauto und zog sich beim Loslasten
eine schwere Knieverletzung zu.

Schustenried, Kr . Viberach, (Tödlich verunglückt .) Als
der Maurer Hermann Fimpel im Wald mit Holzsammeln be¬
schäftigt war , fiel esii starker Ast, den er von einem Baum
yerunterhaken wollte, auf ihn . Dabei wurde er so schwer ge¬
troffen. daß er in der folgenden Nacht im Krankenhaus starb.

Gemeinschaft ist alles ! — Mitglieder des RLB . sammeln
am Samstag und Sonntag für das Kriegs - WHW. !

, uus Bayern . (L a w' i u e n u n g l ü ck. ) Im oberbayrisch-tirolischen ErenggeLie-t, ' unterhalb der Kuhloch - Spitzetrete sich ein Lawiuenunglück, bei dem die 19 Jahre alte Ma-nanne Pixis aus Mittcnwald . der 17 Jahre alte HermannReinhardt aus Zirl und der ebenfalls 17 Jahre alte HermannSumsex. aus Zirl den Tod fanden . Die Lawine löste sich süd¬lich der Epvnrler Alm in Form eines abaebenden Sckmeebretz
Aus dem Gerlchtssaal

Zwei Todesurteile für versuchten Straßenraub
Stuttgart . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte zwei fran¬

zösische Zivilarbeiter im Alter von 21 und 22 Jahren als Ee-
walverbrecher wegen versuchten Straßenraubs zum Tode. Si«hatten in der Morgenfrühe des 6. Dezember vorigen Jahreseinen italienischen Arbeitskameraden auf der durch den Stadt¬
park in Stuttgart -Zuffenhausen führenden Straße gemeinsam
überfallen , um ihn seiner Barschaft zu berauben . Der heftige' Schlag mit dem Prügel , den ihm der eine der Angeklagten aufden Kopf verletzte , um ihn niederzustrecken , verfehlte jedoch die

I beabsichtigte Wirkung . Als die beiden sahen , daß der Getroffene
, zwar taumelte , aber nicht bewußtlos zu Boden stürzte, standen

sie von ihrem weiteren Vorhaben ab und ergriffen die Flucht,
j Vor dem Sondergericht bezichtigte einer den andern , den Plan
j ausgeheckt zu haben . — Das Sondergericht kam jedoch zu der
! Feststellung, daß beide in Mittäterschaft tändelten.
I Gin gefährlicher Fund
, Stuttgart . Der noch nicht vorbestrafte 46 Jahre alte Eugen H.
s aus Waiblingen fand eines Tages auf einem Schuttablagcplatz
! ein Bündel Flugblätter , die von englischen Fliegern abgeworfen
> worden

^
waren . Statt sie pflichtgemäß sofort an die nächste

Polizeistclle abzuliefern , behielt er sie bei sich , um sie als Klosett-
> papier zu verwenden. Von ihrem Inhalt will er keine Notiz
! genommen haben. Einige Tage später händigte er in angetrun-
> kenem Zustand eines der Blätter einem anderen Arbeiter auss
! wobei er Bemerkungen fallen ließ, die sein Wissen um dessenInhalt verrieten . Das Amtsgericht Stuttgart verurteilte ihn
, wegen fahrlässiger Verbreitung einer hochverräterischen Schrift
§ zu fünf Monaten Gefängnis
I H . üeomr . (Gefängnis für

"
Arbeitsschsuo .) Die

I bisher unbestraft« ledige M . F . ist im Sommer 1943 bei einer
Hellbrauner Firma eingetreten . Im Laufe eines halben Jahres
hat sie an 64 Tagen ohne triftigen Grund die Arbeit versäumt
trotz Verwa -mung von Betriebssichrer und Arbeitsamt . Sie
wurde vom Amtsgericht Hellbraun wegen Arüeitsvertragsbruch
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt und mußte die Strafe so¬
fort antrcten.

Reichsprogramm : 8 09 bis 8 .15 : Zum Hören und Behalten:^ bis 9 .99 : Ständchen am Morgen.
^ bls9, .. 0 . Wir singen vor — und ihr macht mit . 11 .30 bis12 .66 . Ueoer Land und Meer . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur

«Allerlei von zwei bis drei "
. 15 .30 bis16.00 : Frontbercchte 16 .00 bis 17 .00 : „Musik , die das Herz er-

Musikalische Kleinigkeiten . 18 .00 bis18.30 : Volkstümliche Melodienfolge. 18 .80 bis 19.00 : Der Zeit-
spicgel . 19 .15 bis 19 .30 : Frontberichte . 20.15 bis 22 00 : Klin¬
gende Palette "

, llnterhaltungssendung mit beliebten Solistenund bekannten Kapellen . 22.15 bis 24.00 : Zum Mochenausklanq.
Gestorben

Rötenbach: Friedrich Bauer,20I ; Nagold - Böfingen:
Erwin Gutenberger; Calw: Rudi Hartmann , 27 I . ; Biesels-
berg - Igelsloch: Albert Bohnenbecger, 35Z . Z Dieterswei¬
ler: Anna Maria Wolf, geb . Oölker, 71 I . ; Rodt: Ernst
Buckenberger, 24 F.

Verantwortlich sttr den gesamten Lnhalt : Dieter Land ln Altenstelg. Vertreter-
Ludwig Laust. Druck u. Verlag : DuchdruckereiLaust, Altenstelg. 3 . 3t . Prel »UsteL - 8lt>I

Wart , den 4 . Febr . 1944.
Wir erhielten die schwe-zliche Nachricht , daß un¬

ser lieber , guter Sohn und Bruder
Gefreiter

Heinz Pfeifle
oie mehrzu uns zuriickbehrt . Sr sind bet den schweren Kämpfen
am 16. 12. 43 in Italien den Heldentod.

Em gutes, treues Herz hat aufgehöct za schlagen.
In tiefer Trauer:

Die El 'ern : Georg Pfeiflr mit Frau , geb . Barkhaidt
der Bruder : Georg z Zk . im Osten mit Braut
die Schwester : Frida , sowie alle Verwandten.

Trauergottesdienst am Sonntag , 6 . Februar 1944 , 13 30 Uhr.

WM Walddorf , den 4 . Febr . 1944.

Hart und schwer traf uns am 3 . Januar die
unfaßbare , schmerzlicheNachricht, daß mein innigst-
geliebter Mann , unser lieber , guter Vater , Sohn,

Bruder , Schwager, Onkel und N ffe
Obergefreiter Kilkl Gätlstlk

Inh . des S . K. I . und II . Kl ., des Inf .- Stu - mabz . in Silber,
des Derw .- Abz und der Ostnndaille, am 17 . Dez . 1943 bei
den schweren Aoivehrkä npsen tm Osten , im Aller von 31 Jahren
den Heldentod fand . Ec wurde auf einem Heldensriedhof mit
militärischen Ehren zur letzten Ruhe gebettet . Wer ihn ge¬
kannt weiß , was wir verloren h -den . In unsagbarem Schmerz:
Die Saiiia : Klara » Latzle, geb . Wu st r mii Kindern Klara
und Heinz . Die Eitern : Ludwig SLußle und Frau Kathr.
geb . Dietsch. Die Geschwister und alle Verwandten.

Trau ' rfeier Sonntag , den 6 . Februar 1944 , 13 30 Uhr.

*
Hofstett, den 2 . Febr . 1944.

Unfaßbar und sehr hart traf uns di« überaus
schmerzliche Nachricht, daß mein innigstgel,edler,
guter und braver Sohn , Bruder , Enkel und Neffe

Hans Roller
Richtkanonier in einem Flakregimeut

im Alter von nicht ganz 19 Jahren am 8 /9 Januar in treuer
Pflichterfüllung im Osten den Heldentod für sitne geliebte Hei¬
mat erlitten hat . Unvergeßlich wird Hans bet uns weilerlrb-u.
In tiefer Trauer : Die Mutter : Maria Roller zur »Krone" .
Die Brüder : Georg im Osten , (z . Zt. in Ullaub) und Heinz.
Dir Großmutter : Maria Roller Wwe. mit Anverwandtea.

Trauergottesdieust am Sonntag , 6 . Febr ., 14.30 Uhr in
Neuweiler.

^ Füliforoun , nen 4 . Febr . 1944
Doch wer den Tod tm hetl'gen Kimps siid
Ruht auch tu fremder Scde «m Vit - llrni!

Mein lieb r Soh», unser lieber , allzeit froher.
Bruder, Schwager u,d Onkel

Adam Alber
Obergefr. in einem Iäger -Regt , Träger des E . K . II , des Iif .-
Sturrnabz . in Silber und des Verwunvetenakz. kchrt nie mehr
zu uns zurück . Sr find an seinem Geburist ' ge tm Ait -r von
32 Jahren am 26 . Dez. 43 tm Ollen den Heldentod Uier-
schiitt- llich an den Si st Deutschlands glaubend, b si -q-Xe er
seine tztebe und Tr -uezum Va erlond, w e u sec lieber Emil,
mtt seinem Tode. Nie werden w -r si - o -rgess -a . Ja tietem Leid:
Der Vat - r : Joh . Georg Alber. Die Teschwoter : Georg rllber
z . 3t . Obergefr. bet der W hrmocht mit <8 m n und K nd.
Anna Sauereism mit Gallen und Kindern Emma Fr .y mit
Gallen und Kind . Else Alber mit B äutigam.

Trouergottesdienst am Sonntag , 6 . Februar um 14 Uhr
in der Kirche in Simmerss ld.

Neuweiler » 1 . 2 . 44.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme, dis mir
bet dem schweren B rlust un¬
seres lieben Sohnes , Bru¬
ders, S hwagers und Onkels
Oberg- fr . Ma -tin Ungemach
erfahren durften, sag -n wir
unseren Inn gften Dank. Ins¬
besondere danken wir Herrn
P arrer Renz für seine trost¬
reichen Worte , sowie dem
Ktrchenchor für den erheben¬
den G sang, wie dem Po-
sounenchor für seine sreund-
l che Mitwirkung uad die
z HIreiche B teiligung am
Trauergottesdienst.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

Fremdenblöcke
für Gaststätten
sind zu haben in der

M- VaMAig LE Messtelg
Papierhandlung und Bürobedars

wearen , o o 3 a --dr . 1944
Danksagung.

Für alle Teilnahme, die
wir beim Hilfst « den unserer
l eben Schweller und Tante
Karbara Seeger e fahre-
durften , sagen wir h -rzl chea
vank . Bffond rsdank -mw r
H rrnPfarrer Kleins irs in
t ostreichrn Worte,de-nSmz-
chor für den eryeb - nden <8 -
angunter L-itang oonH -un

Hauptlehrer Lutz, Sl w st r
Karolwe iü ' ihre liebevoll-
Pfl ge, ioiv « für die zahl¬
reich- Begleitung zue letzten
Ruh stäile.

Die trauernden Hinter-

Junger Mim , z. ,Zl . in
Urlaub, 26 Jahre alt, ec». ,
dunkelbr. sack lein liebes,
nettes

Mädchen
von 20—25 Zähren , zw.
späterer Heirat, eot. anch
Witwe in demselben Aller.

Zuschriften an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl . erbeten.

Spteloer .. veay F or . 1944.
Daaiisagaug.

Fir dt - y - rzltst» Anteil-
nah ne, die wir bei dem Tode
und der L erdigung unserer
lieben Malter , Großmutter,
Sstw ' eg ' r --uite -, Sstwest -r,
vote uno T Nie Friedrtke
Seeger Witwe , geb . Dt -terle
erfibr -m au sten , sauen wir
Herziihsten dank . Besonders
dank n w r Herrn Pfarrer
Keßler , sü - den erh benden
Gesang des Mädchenchors,
io ote d nj rügen , die uns in
den l - tz en p -ar Tagen zur
Sette stand n . iü - d e Kranz-
ipenden und Be l Ilung zu
ihrer letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

i-tslrsn 81 » rpsrrom
otins Hngst vor krlcältung,
ctsrm wenig

wirlcsn vlol

« »« »«I rnAeN»

toll « an dr «n Kendo
iHi rar Herstellung von HellmMetui
viel Sohle gebraucht wird. Deshalb
nicht mehr LUpborcntln nehme»

j und nicht vster a» e» die Bar-
ichrtst verlangt ! Nor -M- II» ober,
wtrMch nur barm, wenn ea unbe¬
dingt nottut . Wenn alle die» ernst¬
lich befolgen, betmnwt feber SN-
pborcnlln , der es braucht , tn de»
Apotheken, rnid zugleich Wirt » er-
lüllt hie

/ Le MS SLttt/S

I
kautt man äie eriorclerlicken kern-

uncj I^elirmiltel bestell in 6er ^
SvcküsaLllnag Larriü . EsasteiS
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